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Vorwort

In einer Zeit von Short Messages, Twitter-Botschaften mit begrenzter 
Zeilenzahl und spartanisch kurzen E-Mails einen Wälzer des vorlie-
genden Umfangs zu schreiben und zu verlegen, könnte man vielleicht 
erklären, entschuldigen kann man das nicht. Die Rechtfertigung, die 
Legitimation gegenüber dem Leser, kann allein im Inhalt liegen, den 
Erkenntnissen, dem Nutzen, der Bereicherung und dem Unterhal-
tungswert für ihn. Leider lässt sich das erst am Ende einer längeren 
Lektüre überprüfen. Diese kann erleichtert werden durch punktuelles 
Lesen anhand eines differenzierten Inhaltsverzeichnisses. Sie kann aber 
auch belastet sein durch den Umstand, dass ein Buch über Politik bei 
allem Bemühen des Autors um Neutralität dessen Standort gelegent-
lich durchschimmern lässt und dass der Leser sich an den zu Veran-
schaulichungszwecken gewählten oft aktuellen Beispielen festbeißen 
könnte. Dazu lässt sich nur empfehlen, sich entweder über Inhaltli-
ches zu freuen oder darüber hinwegzusehen oder sich gar (zur klamm-
heimlichen Freude des Autors) überzeugen zu lassen. Aber eigentlich 
geht es gar nicht um Inhalte.

An wen richtet sich der nachstehende Text? Da es im Kern um ein 
„how to do“ der Politik geht, natürlich in erster Linie an alle, die in 
diesem Metier – von der kommunalen bis zur europäischen Ebene 
– tätig sind, über kurz oder lang dort tätig sein wollen, beruflich in 
Kontakt zur Politik stehen, oder einer politischen Partei angehören. 
Sodann an alle, die das politische Geschäft verstehen wollen – als jun-
ger Mensch, Lehrer oder Dozent, als jemand, der über Politik in den 
Medien berichtet, als Staatsbürger. In der Demokratie ist Politik nicht 
nur – in unterschiedlichem Maß – eine Sache aller, vielmehr setzt die 
politische Kultur, für die hier plädiert wird, bestimmte Einstellungen 
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„der Politiker“ ebenso voraus, wie auch Medien und Bürgern eine we-
sentliche Rolle für das politische Klima zukommt, in dem verantwort-
liche Politik gedeiht oder verdirbt.

Im herkömmlichen Sprachgebrauch wird der Begriff „Politik“ auch 
in vielen anderen Gebieten verwendet: Unternehmenspolitik, Ge-
schäftspolitik, Verbandspolitik, Politik des Hauses usw. Allgemeiner 
formuliert geht es dabei um Führung, Management und die Kultur 
eines Unternehmens, Verbandes usw. Auch wer vor solchen Aufgaben 
steht, kann mit einer gewissen Fähigkeit zu Anpassung und Transfer in 
seinen Lebensbereich hinein, aus vielen methodischen und prozedura-
len Überlegungen dieses Textes Schlussfolgerungen für seine Rolle ab-
leiten – bis hin dazu, dass auch für die persönliche Einstellung zu den 
Aufgaben, die das Leben so mit sich bringt, Rat bezogen werden kann.

Noch ein Wort zum Autor: Auch wenn der Text keinerlei autobiografi-
sche Elemente enthält, ist er doch Ergebnis jahrzehntelanger reflektier-
ter politischer Praxis. Daraus ist eine Navigationskunde, ein Logbuch 
entstanden, das unabhängig davon, welchen Hafen man ansteuert, 
hilfreich sein will. Der Autor war dabei auf keinem fiktiven Geister-
schiff unterwegs, er kennt seinen politischen Heimathafen sehr wohl. 
Gelegentlich merkt man das am vertrauten Kurs, gelegentlich werden 
aber auch die Untiefen besonders eindringlich beschrieben, in denen 
das Schulschiff unterwegs ist. Wie dem auch sei: Die Kunst, ein Schiff 
zu lenken, gilt unabhängig davon, welches sein Heimathafen ist. Es 
wäre gut, wenn alle Schiffe nach denselben Regeln unterwegs wären.

Drei Dinge sollte man über den Autor noch wissen, um die Ent-
stehung des Textes nachvollziehen zu können: Erstens ist er – neben 
seiner Herkunft aus der politischen Praxis – geprägt durch sein rechts-
wissenschaftliches Studium. Das findet seinen Niederschlag in einer ge-
wissen Denkmethodik. Zweitens sieht sich der Autor nicht in der Lage, 
Rechts- oder Politikwissenschaft zu betreiben, er wollte aufgrund seines 
Naturells vielmehr ernsthafte und schwierige Sachverhalte bildhaft, lo-
cker, unterhaltsam und essayistisch mit Redewendungen und Wortspie-
len vermitteln. Und drittens entstand das Manuskript im Ruhestand 
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– mit Abstand, Überblick, Gelassenheit und Muße – und jenem Rest 
an Sendungsbewusstsein, das jeden politisch Tätigen mehr oder weniger 
einmal motiviert hat.

Doch die ganze Motivation würde nicht ausreichen, um von der Welt 
der Gedanken zu einem fertigen Buch zu kommen. Da bedarf es der 
Hilfe vieler, denen – Achtung: kurzer Wechsel von der dritten in die 
erste Person – ich danken möchte. An erster Stelle will ich Dr. Fritz 
Kemmler dankend erwähnen, der über den größten Teil der Entste-
hungszeit – immerhin drei Jahre – mit mir zusammen die Bändigung 
des Manuskripts, sprachliche Verbesserungen, unzählige Nachträge 
und Korrekturen auf sich genommen hat. Ohne ihn würde ich heute 
noch über Bergen von Papier brüten.

Sodann hatte ich zur eigenen Absicherung Kontakt zu einer Reihe 
von Professoren, von denen ich zwei hier namentlich erwähnen möch-
te: Den früheren Direktor des Deutschen Bundestags, Prof. Dr. Wolf-
gang Zeh, der mich darin bestärkte, so geschrieben zu haben, wie 
der Hase läuft. Und den Politik- und Kommunikationswissenschaftler 
Prof. Dr. Frank Brettschneider, der mir manchen politologischen Rat 
gab, wie der Hase laufen sollte, und mich motivierte, dranzubleiben.

Dankbar bin ich Prof. Dr. Werner Weidenfeld und meinem Weg-
begleiter aus früheren Tagen, OB Boris Palmer, für die freundlichen 
Worte auf der letzten Umschlagseite.

Dank schulde ich meiner Familie für Hilfe, Entbehrung und Ge-
duld. Vor allem letztere wurde auf eine harte Probe gestellt. „Rom 
wurde auch nicht…“

Dankbar bin ich Dr.  Rolf Mohr und Präsident Peter Schneider, 
Sparkassenverband Baden-Württemberg für die Sparkassen, dass sie 
dem Werk in Sorge um die politische Kultur unseres Landes finanziell 
auf die Sprünge geholfen haben. 

Und ich danke dem Verlag Herder, vor allem Dr. Patrick Oelze, 
der das publizistisch-unternehmerische Risiko übernimmt, ein Manu-
skript zu veröffentlichen, es sich in gewisser Weise zu eigen zu machen, 
aber auch zu finanzieren und zu vertreiben, dessen verlegerischer Er-
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folg nicht so ohne weiteres auf Anhieb erkennbar ist. Sagen wir mal: 
Noch nicht.

Ravensburg im April 2024
Ulrich Müller
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A Zum Einstieg in Problem und Lösung

I Verwirrende Zeiten?

Über seine Mitmenschen konnte man schon immer den Kopf schütteln. 
Insofern waren die Zeiten noch nie „normal“. Ist es da gerechtfertigt, 
gerade gegenwärtig von „verwirrenden Zeiten“ zu sprechen, und wenn 
ja: Was lehrt uns die Diagnose?

Vier ein Gemeinwesen belastende gesellschaftliche Entwicklungen 
lassen sich in den letzten Jahren belegen:

1)	 dass ein Teil der Bevölkerung, irgendwo bei 10–20 Prozent, mit 
Informationen und Fakten schlicht nicht zu erreichen ist, und 
zwar bemerkenswerterweise nicht aus Mangel an Bildung, son-
dern wegen einer wohl nur psychologisch zu erklärenden Vor-
eingenommenheit,

2)	 dass die Zustimmung zu unserer Staatsordnung (u. a. Demo-
kratie) und unserer politischen Ordnung (u. a. Parteiensystem) 
abnimmt, vor allem im Osten Deutschlands, und dass ein be-
trächtlicher Teil der Bevölkerung seine Unzufriedenheit nur in 
Protest, Protestparteien, Verweigerung (Wahlenthaltung) und 
Kritik ohne Alternative zum Ausdruck bringt, 

3)	 dass das Aggressionspotential gegenüber Mitmenschen, vor 
allem solchen, die das Gemeinwesen ausmachen, seit zwei 
Jahrzehnten zunimmt und sich auf vielerlei Weise in unan-
gemessenem Verhalten ausdrückt und dass die Neigung, seine 
Meinung aggressiv öffentlich darzutun bis hin zu Gewalttätig-
keiten und Verfassungsfeindlichkeit, sich immer wieder Bahn 
bricht,
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A Zum Einstieg in Problem und Lösung

4)	 dass der Umgangston von Menschen untereinander, sei es ver-
bal, im persönlichen Umgang, schriftlich oder vor allem virtuell 
(die berüchtigten „Shitstorms“) rauer und zügelloser wird.

Bei allen vier Entwicklungen fragt man sich: Warum? Warum ist in 
einer Zeit höherer Durchschnittsbildung, jederzeit verfügbarer Infor-
mationen und wachsenden Gewichts wissenschaftlicher Erkenntnis 
die Realitätsverweigerung mit einer trotzig-selbstbewussten Attitude 
so ausgeprägt, dass man auch von verwirrten Zeitgenossen sprechen 
könnte? Warum sind ausgerechnet die Helfer ihrer Mitmenschen, 
Polizei, Feuerwehr, Sanitäts- und ärztliches Personal Ziel besonderer 
Angriffe? Warum sind auch Kommunalpolitiker, Beamte, Lehrer zu 
Hassobjekten geworden? Und warum pflanzt sich die Entwicklung in 
einem hässlicher werdenden Umgangston fort – trotz aller wohlfei-
len Appelle zu „Toleranz, Respekt und Offenheit“ gegenüber Anders-
denkenden, aber auch gegenüber Verkäufern, Dienstleistern, Kollegen 
und Mitschülern? Anspruchshaltung, Mobbing, Ellbogenmentalität, 
Hass und Hetze nehmen zu. Vor allem ist in Umgang, Ton, Stil, For-
men, Sprache eine Radikalisierung und Primitivisierung zu beklagen 
– jenseits aller (politischen) Inhalte. Der zunehmend schlimmer wer-
dende Umgang miteinander (für den die Politik gerne als Sündenbock 
in Anspruch genommen wird) macht die Beteiligten zunehmend un-
glücklich. Seneca hat es trefflich formuliert: „Die Bosheit trinkt den 
größten Teil ihres Giftes selber.“ Nur schade, dass weise Gedanken 
gerade dann verkannt werden, wenn sie am nötigsten wären. 

Besonders verwirrend und besorgniserregend ist die Distanzierung 
von unserer politischen Kultur, z. T. auch dem ökonomischen (sozia-
le Marktwirtschaft) und gesellschaftlichen System (Bürgergesellschaft 
freier, verantwortlicher und aktiver Bürger). Diese Trends sind mess-
bar (z. Zt. hat sich gut ein Drittel von unserer politischen Ordnung 
distanziert/absentiert), und sie sind selbstverständlich hochrelevant für 
die Zukunft unseres Landes.

Auch hier die Frage: Warum? Warum verliert eine Ordnung an Zu-
stimmung, die in unserer Geschichte wie keine und im globalen Maß-
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I Verwirrende Zeiten?

stab wie kaum eine andere nach Diktatur, Krieg, Niederlage, Vertrei-
bung und Teilung so viel an Positivem für die Menschen erreicht hat? 
Warum verliert eine Ordnung ausgerechnet bei den Hauptbetroffenen 
in einem Erosionsprozess so sehr an Zustimmung, die eine kommu-
nistische Diktatur abgelöst und die Menschen von ihren Folgen erlöst 
hat? Dabei ist es nicht tröstlich, sondern im Gegenteil Indiz für einen 
tiefgreifenden Wandel, wenn man feststellt, dass die eben beschrie-
benen Entwicklungen keine deutschen Besonderheiten sind, sondern 
praktisch alle westlichen Industrieländer erfasst haben.

Stand die bisherige Akzeptanz nur auf den tönernen Füßen einer 
guten wirtschaftlich-sozialen Entwicklung ohne eine Überzeugung, 
die auch in schlechten Zeiten tragfähig ist? Hat alle politische Aufklä-
rung, alles Wirken von Bildung und Medien, alles an Angeboten, sich 
einzubringen, nicht verhindern können, dass bei einem beträchtlichen 
Teil des Publikums die mal nachvollziehbare, mal diffuse Kritik an 
der jeweils aktuellen Politik nicht einfach den Regierenden, sondern 
gleich unserer Verfasstheit in Staat und Gesellschaft ohne weitere Dif-
ferenzierung entgegengehalten wird?

Warum funktioniert das Wechselspiel von Regierung und Opposi-
tion als einem System kommunizierender Röhren nicht mehr, sondern 
kommt es zum Exodus: Weder das eine noch das andere? „Exodus“, das 
kann man wörtlich nehmen, wenn man sich die Ergebnisse der Stu-
die des Rheingold-Instituts anschaut, die nicht nur einen verbreiteten 
Rückzug ins Private als Flucht vor den schlechten Nachrichten fest-
stellt, sondern auch eine Abschottung von 60 Prozent der Menschen 
gegenüber den Informationen über das Weltgeschehen. Die Mehrheit 
ist damit für vieles unerreichbar geworden. Und was soll man mit einer 
platten Pauschalkritik anfangen, die nur in ihren Unmutsäußerungen 
zu mobilisieren versteht, aber keine Alternative zu bieten hat, die sich 
nicht einmal in ihrer Kritik einig ist, sondern nur ein Sammelbecken 
derer ist, die wirklich Probleme haben, aber auch derer, die glauben, 
unter die Räder gekommen zu sein, und derer, die sich marginalisiert 
fühlen? Geht es dabei nur um eine enttäuschte Erwartung an staatli-
che und wirtschaftlich-soziale Funktionserfüllung oder vielleicht auch 
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um das Gefühl, aus den politischen Debatten unserer Tage mit ihren 
Political-Correctness-Standards ausgegrenzt worden zu sein, weder zu 
verstehen noch verstanden zu werden?

Wie stabil ist unsere Ordnung, wenn sie zunehmend Belastungen 
und Herausforderungen unterliegt, aktuelle und strukturelle Krisen 
bewältigen muss, Belastungen auch auferlegen und verteilen muss und 
Fehler gemacht werden? Speziell in Ostdeutschland vollziehen sich 
viele dieser Erosionsprozesse sehr viel stärker als im Westen Deutsch-
lands – erstaunlicherweise je weiter von 1990 entfernt desto mehr. Die 
soziale und ökonomische Angleichung hat keine mentale Assimilation 
zur Folge. Die Entwicklung – ausgedrückt z. B. im Protest und in 
Fruststimmen für die AfD – schadet der politischen Kultur, der Ein-
heit unseres Landes und vor allem den deprimierten Menschen. Viel-
leicht lässt sich nachholen, was nach 1990 versäumt wurde: Ein breit 
angelegter demokratischer Bildungsprozess, der zwar überall nötig ist, 
aber nicht überall gleich dringlich. Nicht nur Menschen ist Resilienz 
zu wünschen, sondern auch dem System, das durch die Abwendung 
eines erheblichen Teils seiner Bürger an innerer Stabilität verliert – ver-
wirrende Zeiten.

Wir sollten vermeiden, diese Beobachtungen so zu deuten, dass 
alle unsere Mitbürger oder auch nur ein großer Teil die genannten 
Fehlhaltungen an den Tag legen. Aber schon eine relevante Minder-
heit genügt, um sich Sorgen zu machen – wegen einer möglichen sich 
selbst tragenden Eskalation, wegen der Vergiftung des Klimas bis hin 
zur Unlösbarkeit von Sachfragen und einfach auch im Interesse derer, 
die unter solchem Fehlverhalten leiden.

Von Bedeutung sind diese immer wieder aufflackernden und sich 
vertiefenden Trends auch deshalb, weil der Einzelne, die Gesellschaft, 
Medien, Politik und Staat ihnen ratlos und erfolglos gegenüberstehen. 
Ist erst einmal weder klar noch verhaltensbestimmend und verbind-
lich, „was man tut und was man nicht tut“, wird es schwierig, solche 
ungeschriebenen und internalisierten Regeln zum gesellschaftlichen 
Zusammenleben aufzustellen und „einzupflanzen“. Wie kommt man 
wieder zu ihnen, sofern man sie verloren hat?
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I Verwirrende Zeiten?

Auch ist festzuhalten, dass es sich hier eigentlich „nur“ um Stil-, 
Verfahrens-, Methoden- und Verhaltensfragen handelt. Aber was heißt 
schon „nur“? Ihr Gewicht kann man an der Eigendynamik und den 
Folgen für das Zusammenleben und die Politik erkennen. Und schon 
mit der bloßen Feststellung inhaltlicher Austauschbarkeit solcher Fehl-
haltungen zeigt sich, dass auch deren Überwindung ganz wesentlich 
auf der Ebene von Stil-, Verfahrens-, Methoden- und Verhaltensfragen 
liegen muss, soll eine Korrektur gelingen. Natürlich haben Verände-
rungen auf diesem Feld dann auch inhaltliche Konsequenzen. Um 
beides – Verfahrensfragen wie inhaltliche Folgen – wird es in dieser 
Abhandlung gehen.

Welches sind die Fugen, aus denen die Welt geraten ist? Teils als 
Erklärung, teils als Ergänzung der vier oben genannten Phänomene 
muss man darüber hinaus konstatieren:

•	 Wir befinden uns in einer (statistisch leicht belegbaren) Phase 
abnehmender religiöser und kirchlicher Bindung.

•	 Auch die Bindungskraft der politischen Parteien lässt nach. 
Weltweit verlieren die Parteien in der politischen Mitte, werden 
die Ränder stärker und bleiben oft nur noch lagerübergreifen-
de, durch Mehrheitsverhältnisse erzwungene und damit unge-
liebte Koalitionen, was den Frust der Wähler weiter befördert.

•	 Social Media spielen eine beschleunigende, den Stil verändern-
de und manipulationssteigernde verhängnisvolle Rolle in unse-
rer individuellen und kollektiven Kommunikation.

•	 Die klassische Familie ist zwar immer noch die vorherrschende 
Lebensform, welche viele (z. B. sozialpsychologische und werte-
vermittelnde) Funktionen erfüllt, aber von einer Wertschätzung 
und Rollenzuweisung, wie sie sich in dem Satz ausdrückt, sie 
sei die Keimzelle des Staates, ist die öffentliche Debatte mittler-
weile weit entfernt.

•	 Seelische Krankheiten belasten einen immer größeren Teil der 
Bevölkerung.

•	 In ethischen Fragen herrscht vielfach Ignoranz und Verwirrung.

39791_Mueller_Kompass_politischer_Kultur.indd   2339791_Mueller_Kompass_politischer_Kultur.indd   23 7/18/2024   6:07:23 PM7/18/2024   6:07:23 PM



24

A Zum Einstieg in Problem und Lösung

•	 Der Gesellschaft fehlen zunehmend Leitbilder, eine Identität, 
von einer Identität als Staat und Nation ganz zu schweigen.

•	 Untersuchungen belegen, dass ein Teil der Bevölkerung (je 
nach Fragestellung 15–30  Prozent) seine Loyalität und sein 
Grundvertrauen zu unserem politischen System aufgekündigt 
hat, gegenüber dem Staat, der Demokratie, den Medien, den 
Führungsschichten unseres Landes. Dabei spielt z. T. in einer 
merkwürdigen Verschränkung ausgeprägt rechtes Gedanken-
gut eine Rolle, Verschwörungsmythen jedweder Art und/oder 
ein Negieren von – durchaus auch naturwissenschaftlichen – 
Fakten. „Durchgeknallte“ aller Sparten und vieler Länder he-
gen dabei eine kaum nachvollziehbare Sympathie füreinander 
(Trump – Putin, AfD – Putin, Impfverweigerer – AfD, Eso-
teriker, Reichsbürger, Sekten). Putin eignet sich übrigens als 
Lackmustest, um verrückte Rechtsaußen zu identifizieren, siehe 
Orbán, Berlusconi, Bolsonaro; mit geringerer Zuverlässigkeit 
gilt das auch für Linksaußen.

•	 Befeuert wird die Entwicklung durch die tolle Rolle der Trol-
le, also Internetakteuren, deren Mission es ist, Verunsicherung, 
Verwirrung, Hassbotschaften, Desinformationen zur Destabili-
sierung von Lebensformen, Ländern und Regierungen, oft im 
Auftrag anderer Staaten, vor allem Russlands, zu bewirken. 

•	 Neue Denkweisen rund um die Begriffe von Diskriminierung 
und Vielfalt versuchen, mit jakobinischer Intoleranz im Namen 
der Toleranz die normativen Leerstellen in gesellschaftsverän-
dernder Absicht neu zu besetzen und neue Diskriminierung zu 
bewirken.

•	 Egoismus, Materialismus, Oberflächlichkeit müssten in einer 
Wohlstandsgesellschaft gemäß Maslows Bedürfnispyramide 
eigentlich sinken, doch genau das Gegenteil ist der Fall. Und 
niemand stört sich daran – im Gegenteil: Das Ego ist das neue 
Maß aller Dinge. Ob sich mit der Mentalität einer Generation 
Z ein Gemeinwesen gestalten lässt, in dem verantwortlich ge-
handelt wird? Ob die Erosion unseres Arbeitsethos, die selbst 
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I Verwirrende Zeiten?

die Präsidentin der Bundesagentur für Arbeit, Andrea Nahles, 
beklagt, und dem Deutschland wirtschaftlich und sozial bis-
her seine Sonderstellung verdankt, längerfristig dazu führt, dass 
unsere Gesellschaft unter Stress gerät und wir zurückfallen?

•	 Leistungsorientierung, Leistungsmessung, Anstrengungsbereit-
schaft nehmen ab – ausgerechnet in einer Zeit globaler Her-
ausforderungen und ausgerechnet auch propagiert durch Teile 
der Politik. Das wird in den Schulen (Noten), bei der Berufs-
wahl (Fachkräftemangel), in der Berufsausübung (Arbeitszeit) 
und im gesellschaftlichen Engagement (Ehrenamt) sichtbar. 
Im europäischen Vergleich liegen wir mit 34,1 Stunden Wo-
chenarbeitszeit an drittletzter Stelle, diskutieren aber fröhlich 
die Vier-Tage-Woche. Arbeitskräfte sind ein knappes Gut ge-
worden, Unternehmen müssen nehmen, was sie bekommen. 
Die Politik nivelliert Leistungsunterschiede zusätzlich durch 
großzügige Sozialleistungen (Bürgergeld, Mindestlohn). Eine 
der Konsequenzen, die sich abzeichnen: Leistungsträger und 
Investoren verlassen das Land, Geringqualifizierte und Trans-
fergeldempfänger kommen ins Land, was unsere Gesellschaft 
verändert und unseren Platz in der Welt ebenso. Die Menschen 
sehen und spüren das und sind zu Recht besorgt, wie Demo-
skopien zeigen.

•	 Es gibt zahlreiche Spaltungen in unserer Gesellschaft, angefan-
gen bei der ökonomisch-sozialen über die sich kaum berühren-
den verschiedenen Lebensstile und Lebenswelten, welche im 
„günstigsten“ Fall durch Gleichgültigkeit untereinander ver-
träglich gemacht werden, bis hin zu weltanschaulichen Diffe-
renzen, die für sich genommen kein Problem sind, aber zum 
Problem werden, wenn es nicht wenigstens in Stil, Verfahren, 
Methodik von Denken, Reden und Verhalten einen Minimal-
konsens gibt.

Was sich hierzulande an verwirrenden Entwicklungen beobachten 
lässt, ist keine deutsche Spezialität. In anderen entwickelten Ländern 
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A Zum Einstieg in Problem und Lösung

geschieht Vergleichbares. Nur ist das Ausgangsniveau in unserem Land 
vielleicht ein besseres gewesen, sodass die Defizite schwerer wiegen, 
während andere Länder relative Fortschritte machten. Allen Ländern 
aber ist gemeinsam, dass sie zunehmend vor Aufgaben stehen, die sie 
zu überfordern drohen – ein Systemversagen mit Orientierungsmangel 
und Kontrollverlust, das Krisen verschärft: Klima, Hunger, Flüchtlin-
ge, internationale Konflikte, Konzernherrschaft, Finanzkrisen, soziale 
Konflikte, Pandemien, um nur die offenkundigen Krisen exemplarisch 
zu erwähnen. Verantwortliche in Staat und Gesellschaft, bei Medien 
und Bürgern müssten eigentlich in guter Verfassung sein, um auf der 
Basis eines Grundkonsenses mit klarem Kopf, kluger Verantwortung 
und vernünftigen, fairen Verfahren die großen nationalen und inter-
nationalen Gegenwartsprobleme und Zukunftsfragen näherungsweise 
lösen zu können. Doch es steht zu fürchten, dass sich da eine Schere 
öffnet: Die Herausforderungen nehmen zu, während die Kapazitäten, 
sie zu bewältigen, abnehmen.

Menschliches Zusammenleben braucht Normen: innere, die einem 
sagen, was „man tut“, oder äußere, die einem auferlegt werden. So 
nimmt es nicht wunder, dass der Normenverfall zu einem interven-
tionistischen Staat führt, zu Bürokratie, Umverteilung, Regulierung 
– was natürlich dann wiederum zu Kritik führt. Aber der Preis einer 
gott-, norm-, bindungslosen Gesellschaft, in der sich ein jeder selbst 
verwirklicht, keine ungeschriebenen Regeln gelten lässt, hedonistisch 
und anspruchsvoll ist, der Preis einer schwachen Gesellschaft ist ein 
starker Staat. Freiheit geht verloren, wo Verantwortung versagt.

Diese Problemskizze soll nicht vergessen machen, auf wie viele un-
serer Mitbürger das alles nicht zutrifft und welche Institutionen und 
Mechanismen es in unserem Land gibt, um gut miteinander auszu-
kommen und Herausforderungen zu bewältigen. Aber der Trend ist 
besorgniserregend und auch der internationale Vergleich. Wie gehen 
die Menschen in verschiedenen Ländern z B. mit der Coronapande-
mie um? Diese Bewährungsprobe bestehen weder unser Staat noch 
unsere Gesellschaft sonderlich überzeugend. Verwirrt und verwirrend 
– unser Land war schon in besserer Verfassung als heute.
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